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V u Riefen fcblacbten.
J$)ie,ÜLerem militärischen Mitarbeiter .)

^ Ausdehnung des Schlachtfeldes in Frank-
^7  r «? Verdun und Paris , mehrere hundert Kilo-
M

plA ' ^ " Machten . Was man in früheren Kriegen
J " *'• “®ef e* t ^eaeicf)nete , sinkt heutzutage zur Bedeutung

•Datenl - herab . In der Schlacht bei Großbeeren
’ ftjt . 0le  Preußen 35 000 Mann stark, die Franzosen
Million Hallte stehen auf einem Schlachtfelde

. bie II . Krieger einander gegenüber . Dafür
Ättop a 9* kürzer . Ein siebenjähriger , ein
^fcfien r̂*e8»wie sie früher vorkamen und eigentlich
^Uesjî d̂enken die Regel waren (vergleiche den
slarlA^ Krieg , den Zweiten Punischen Krieg , den

,0e» Großen mit den Sachsen usw .) erscheint
’ «me Unmöglichkeit . Das ist

- 1 neuzeitlichen Technik . Die

^ Verdun und Paris , mehrere hundert Kilo-
'ei dem Laien überwältigende Vorstellungen

solche Ausdehnungen erfordert die Natur
■fe 9{ mit «?• Krieges. Wir leben in der Zeit der kurzen

als
Sl-
Ntj. ®>e Tru

,, * -m  h;p '5 n zusammen , die Telegraphie , in neuerer
d»>-̂ ®?btlose Gedankenübertragung und die Er-

r,i §einjrr *̂ ’e Luftfahrer vermitteln die Meldungen,
Ktzxz. j, steht und wo befreundete Truppen stehen,

o ; Was früher ein schwieriges Werk war
A. beanspruchte , wird jetzt im Handumdrehen

^ .ziehp» ^ " elle Erkundung folgt ein schnelles Zw

vven

ganz einfach
Eisenbahnen

grober Geschwindigkeit zu ge-
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föthpv, öet  Truppen , und der Kraftwagen ist in
der schweren Geschütze leistungsfähiger

^ ^ färmü Heere , die sich bei der Entscheidungs-
immer gröber , zahlreicher , stärker , und

«ntÄ n ist , dag auch das Schlachtfeld immer
»Lehen Vir än der Schlacht an der Marne und
Nt g. bch die Schlachtlinien über mehr als 200,

,,iw Kilometer — dagegen schrumpfen die
i Friedrichs des Großen zu lächerlichen

_ -»uit ^Wammen . Das erste Beispiel einer solchen
Ät | „ war wohl die Schlacht am Schaho zwischen

Mukden Ende 1903 im russisch-
eipp Ege. Auch erlebten wir damals zum ersten-

Dns Ä" sige Schlacht sich länger als eine Woche
sehr begreiflich , denn bei diesen Massen

' "Ngen löst ficE» die Schlacht leicht in Einzel-
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«is Zweifel , ob er Sieger oder Besiegter ist,
,V überni einen Rückzug an , wo er zum scharfen
M bxx „ Heu sollte . Oft auch wundert sich der Unter-
Vm A.Nreich vordringt , über den plötzlich ein-

«Histi gEhl zum Rückzuge , der aus Gründen der
^ ane  nötig wird (Beispiel : Lemberal.

'cJittfer k r wird die eine, große , entscheidende
X r:c "er alle anderen an Bedeutung zurück-

A°Xt ? ü . sollen sich eigentlich nur noch als Vor-
X mgwenn man will , als Teile des Aufmarsches,
™ a(s . will , kann man das Ganze des modernen

großes Trauerspiel in fünf Akten auf-

Erster Akt: Kriegserklärung , Mobilmachung , schleunige
Beförderung der Truppen an die Grenze , Kriegs¬
begeisterung , erste kleine Plänkeleien.

Zweiter Akt : Die Heere streben nach einem noch un¬
klaren Ziele zu, einem Schlachtfelde , auf dem die Ent¬
scheidung fallen soll ; die inzwischen stattfindenden Kämpfe,
Belagerungen , Verschiebungen haben den Zweck, die große
Zusammenballung herbeizuführen und dabei das Kampf-
gelände festzulegen.

Dritter Akt: Die gewaltige Entscheidungsschlacht , in
die beide Heere tunlichst ihre gesamten Kräfte hinein¬
werfen — sie endet mit Sieg und Niederlage ; würde sie
unentschieden abgebrochen , so war es noch nicht die Ent¬
scheidungsschlacht , vielmehr folgt noch eine zweite.

Vierter Akt : Verfolgung des Feindes , letzte Zuckungen;
was jetzt noch an Widerstand von Festungen , Volksbewaff¬
nung , Freischärlerkrieg u. dgl . folgt , kann an der Sache
selbst nichts mehr ändern , es sei denn , daß ein neuer Ver¬
bündeter eingreist , was neuen Krieg bedeutet.

Fünfter Akt : Friedensschluß , Rückmarsch bis auf die
Truppen , welche die feindlichen Gebiete dis zur Zahlung
der Kriegsentschädigung besetzt halten.

Kein Krieg verläuft natürlich streng nach diesem
Schema , dazu sind die Bedingungen im einzelnen zu ver¬
schieden und jedesmal anders . Aber so ist im großen und
ganzen doch der Verlauf eines Krieges heutzutage , und
alle Einzelerscheinungen werden sich in dieser Anschauung
unterbringen lassen. In Zukunft werden die Kriege
wahrscheinlich in noch größerer Verdichtung vor sich gehen
als heute , und zwar aus denselben Gründen . Die noch
entwickelbare Technik wird Beförderungs - und Kriegs¬
mittel noch mehr verstärken , und die verstärkten Folgen
geben dann eüie noch ichneüere Entscheidung.

Glänzender Erfolg der
Kriegsanleihen.

WTB . Berlin , 19. Sept ., 10 Uhr abends.
(Amtlich.) Das Ergebnis der Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen kann zur Stunde noch nicht end¬
gültig festgestellt werden, doch ergeben die bis jetzt
eingelaufenen Anzeigen schon Zeichnungen von
zweieinhalb Milliarden Reichsanleihe und über
eine Milliarde Schatzanweisungen, zusammen also
über dreieinhalb Milliarden. Diese Ziffern werden
sich noch bedeutend erhöhen. Der Erfolg übersteigt
alle Erwartungen und ist ein machtvoller Beweis
für die Kapitalkraft aber auch für die vaterländische
Begeisterung des deutschen Volkes.

Neuere Meldungen haben inzwischen ergeben , daß
Über 4 Milliarden gezeichnet sind. Sie lauten:

WTB . Berlin , 20 . September . Der Erfolg
der Kriegsanleihe ist ein über alle Erwartung

glänzender . Es sind, abgesehen von einigen noch
ausstehenden Teilergebnissen gezeichnet worden:
1,26 Milliarden Schatzanweisungen und 2,94
Milliarden Reichsanleihe,zusammen4,2l)Mi !!iarden
Mark . Das endgültige Ergebnis ist vor morgen
abend nicht zur erwarten.

WTB . Berlin , 20 . September . Zufolge des alle
Erwartungen übersteigenden Zeichnungsergebnisses hat sich
die Reichsfinanzverwaltung mit einer Aenderung der Ein¬
zahlungstermine für die Kriegsanleihen dahin einverstanden
erklärt , daß spätestens am 5. Oktober 40 Prozent (wie
nach der Ausschreibung ), spätestens am 26 . Oktober 20
Prozent (statt 30 Prozent ), spätestens am 25 . November
20 Prozent (statt 30 Prozent ) und spätestens 22 . Dezmber
die restlichen 20 Prozent der zugeteilten Beträge bezahlt
werden müssen . Die Berechtigung der Zeichner , vom Zu¬
teilungstage ab jederzeit voll zu bezahlen , wird hierdurch
nicht berührt . Ebenso verbleibt es bei der Bestimmung,
daß dis Beträge bis zu 1000 Mark einschließlich ungeteilt zu
berichtigen sind.

*

Die „ Frkf . Ztg ." bezeichnet das Ergebnis der
Kriegsanleihe als ein so immenses , daß es in der
Finanzgeschichte  aller Zeiten und Völker wohl
einzig  d a st e h e. Denn hier handele es sich nicht
um spekulative Zeichnungen , wie sie sonst bei großen
Emissionen "häufig vorzukommen pflegen , sondern aus¬
schließlich um ernsthafte Anmeldungen.  Nie¬
mand habe mehr gezeichnet , als er zu beziehen wünsche,
jeder Zeichner rechne mit der vollen Zuteilung . Zu
berücksichtigen ist ferner , daß Deutschland die Mittel
für seine Kriegssührung ganz aus eigener Kraft
aufbringt . Man hat nie damit gerechnet und hat wohl
auch kaum den Wunsch gehabt , daß das Ausland sich
mit nennenswerten Beträgen an der Zeichnung be¬
teiligt . Daß letztere trotzdem einen so glänzenden Er¬
folg gehabt hat , ist eine neue Ruhmestat in diesem an
Siegen bisher glücklicherweise so reichen Kriege.

Der Krieg.
Die Riesenschlacht zwischen der Oise und Maas hat

den typischen Verlauf genommen , den ein Treffen zwischen-
modernen Millionenheeren nehmen mußte . Angriffe deSs
Feindes wurden abgewiesen , Gegenangriffe mit grobec-
Gewalt durchgeführt . Auf der ganzen gegen 200 Kilometer¬
langen Schlachtlinie zeigte sich auf Seiten der Franzosen
der verzweifelte Wille , die letzte Chance vor dem Nieder-
bruch mit Aufbietung aller nur irgend verfügbaren Kräfte,
auszunutzen , bei den Deutschen die eiserne Entschlossenheit,
die endgültige Entscheidung herbeizusühren und den fran¬
zösischen Widerstand , koste es , was es wolle , -m Boden zu
ringen.

Adel.
bon Ludwig Habicht.

ÄStellt ’ (Nachdruck verboten .)
v A°f>tie später pochte sie an die Tür ihres Sohnes

i

JihX bctf, ^08 «Herein' zu warten , ein. Obwohl Edgar
t OtitXn 2r„Ct ^ sogleich niederlegen wolle, saß er doch
Stufet , i„ n3Ufle  am Tische und schien, den Kopf in du
ot,X ,, nic6t gerade angenehme Gedanken versunken.
kN « N BtftV flen,êen  und batte ihm ihre Barjchaft ge-

'itSeub 1 was er vom Vater erhalten , noch nicht
° U§  s ^ uen augenblicklichenVerlegenheiten

^nÜ!1* Ük mit Dir ?' Mit diesen Worten rrat SN Qn ihn n unt Dir ?' Mrt diesen Worten rrat M*
l Ik, 3" ett.? ohne ihm Zeit zu lassen, sich aus seiner

W «ich. kure unbefangene Miene anzunehmen nur
l0^ uüt mir sein, Mütterchen ? Ich bin

at °ntn ^ lckiff, mein Bett aufznsuchen.'

I(|t. § aitö in die ihrige und sagte ein-
Aob einen Stuhl heran , ließ sich darausdes

a *'s(Qi1p. Y 4mcö^ano ui oie rgrige uno mgic eiu>
K uicht, mir so entschlüpfen zu können,

'»imex« faer Mutter sieht scharf. Du hast Sorgen

”eii. h ^ opf und antwortete nicht: der Mutter,
drmj' Ugstlichen Hausfrau ein Geständnis ableger

VNort - lrohen Grade peinlich.
u<«> ' »Edgar. Du hast Schuloen! Du hast wieder
^ »,'^ liiter

ging nicht anders !" gab er zu und nicktr
»Ach. Du weißt ja nicht, wie man versucht und

h

Tjch

«tte
uuch schon ernstlich bemüht, dagegen an-

4 " ^ der Antwort und als die Augen der
ich und zugleich voll Sorge auf ihm ruhten.

Ucher: «Ich habe es versucht; aber es ist so

«Nein, lieber Sohn ' , ergänzte die Gcneralin . „nichts ist
schwer, wenn man nur einen ernsten, festen Willen hat und dann
fuhr sie in ihrer ruhigen, verständigen Weise fort : „Bedenke,
wie das enden soll? Ich spare so viel ich nur irgend kann und
doch sehe ich mit Schrecken, daß unsere Ausgaben in jedem Jahre
unsere Einnabmen übersteigen und ich kann Dir garnicht sagen,
wie sehr ich mich vor der Zukunft ängstige.'

Das Antlitz der guten Frau , die obnehin ihre geheimen
Sorgen nicht ganz verbergen konnte, nahm noch einen trüberen
Ausdruck an und Edgar wurde davon tief bewegt. Wie er auch
gern dem Beispiel seines Valers folgte und so sorglos wie dieser
in das Leben schaute, ja. mit der Keckheit der Jugend noch weit
mehr dem oarps diem huldigte, so liebte er doch seine Mutter
tief und innig und trotz seines Leichtsinns ging ihm jetzt ihr
Kummer sehr zu Herzen. In diesem Augenblick Lberkam ihn die
bitterste Reue, daß er der teuren Frau schon wieder schwere
Sorgen gemacht habe und da er sich stets jeder in ihm auf-
steigenden Empfindung ohne weiteres überließ, rief er in tiefer
Bewegung aus : „Liebe Mutter , Du sollst Dich wenigstens um
mich nicht mehr abanäten dürfen, ich verspreche Dir . mich zu¬
sammenzunehmen und keine Karte mehr in die Hand zu nehmen;
aber wenn ich nur jetzt noch einmal aus meiner Verlegenheit
völlig herauskäme' , und der Sohn blickte dabei unruhig und
ängstlich in das Antlitz der Mutter.

„Wie viel mußt Du noch haben, um alles zu decken?" fragte
diese sogleich und als Edgar zögerte, setzte sie hinzu : «Sage es
nur. da hilft doch kein Verschweigen."

„Noch fünfhundert Mark ."
Ohne ein Wort darauf zu entgegnen, verließ die Generalm

das Zimmer und kehrte bald mit einem kleinen Päckchen in der
Hand zurück. „Das sind meine ganzen Ersvarnijje ". tagte sie
leise und übergab ihm die gewünschte Summe.

«O Mutter , wie soll ich Dir danken!?" rief Edgar aus
und umschlang voll Zärtlichkeit die Muster.

«Dadurch, daß Du jetzt endlich einmal Wort hältst", ent-
segnete die Generalin und ein etwas bitteres Lächeln spielte um
ihre Lippen. Die verständige, nüchterne Frau vergaß es nicht io
leicht, daß er Besserung schon so oft versvrochcn und dann doch
leinen Leichtsinn nicht abgelegt batte.

„Du sollst seben, daß ich mir redlich Mühe geben '  i
«Wir wollen es hoffen", eutgegnete die Muster mit einem

schweren Seufzer.

Zehntes Kapitel.
Vierzehn Tage waren nach dem Mordversuch verstrichen, der

auf Graf Hubert Tannbansen gemacht worden und zum Staunen
der Aerzte war die ursvrünglich gute Natur des alten , kranken
Mannes der schweren Verwundung nicht erlegen, sondern batte
den Sieg davongetragen . Er war zwar noch immer sehr schwach
und hinfällig , aber doch schon soweit hergestellt, daß er einige
Stunden des Tages , sorgfältig in Kissen und Decken verpackt, im
Lehnsestel am geöffneten Fenster sitzen und die aus Garten und
Park hereinwehende balsamische, sonneudurchwärmte Lust ein-
atmen konnte. ;

Schon seit ein paar Tagen batte er Bernhard , der nicht von
seinem Lager gewichen war, eitrig zngeredet, Spaziergänge und
Spazierritte zu machen und als dieser nicht dazu zu beivegen ge¬
wesen, ihm direkt den Auftrag erteilt , nach Ewersburg zu reiten,
dem General und dessen Gemahlin seinen Dank abzustatten für
die vielen Beweise von Freundschatt und Teilnahme , die sie ihm
während seiner Krankheit erwieset', und sie zu bitten, ihn bald zu
besuchen, da er jetzt in der Lage sei. sogar Damen , wenn si<
Nachsicht mit ihm haben wollten, zu cmvtangen.

„Ich sehne mich nach Alettas Anblick, nach ihrem liebens¬
würdigen Geplauder und Dir wird es wohl ebenso ergehen",
batte er mit einem schelmischen Seitenblick binzugefügt und
jeurzend hatte Bernhard sich dem Wunsche des Vaiers gefügt. |

Seine Sehnsucht war nach einer anderen Himmelsgegend,
nach einem andern , holden, anmutsvollen Wesen gerichtet, aber
er mußte sie sin seiner Brust verschließen. Auch er batte jetzt er¬
fahren. was 'zwischen seinem Later und dem Grafen Werdenberg
einst vorgegangen war. welcher Abgrund ihn von Angelina
lrennte — ein Abgrund , den zu überbrücken er kaum jemals
hoffen durste. Wenigstens mußte längere Zeit darüber vergeben,
ehe er den Versuch wagen durfte. Die geringste Aufregung
konnte dem Vater tödlich werden und ebenso wenig war es an
der Zeit , sich dem Grafen Werdenberg und dessen Tochter zu
näbern.



Die Kriegslage.
lieber die Kriegslage liegen aus dem Großen

Hauptquartier  Nachrichten dom 19. und 20. Sept.
vor , die wie folgt lauten:

WTV . Großes Hauptquartier , den 19 . September,
abends . (Amtlich .) Die Lage im Westen  ist im allge
meinen unverändert.  Auf der ganzen Schlachtfront ist
das englisch-französische Heer in die Verteidigung gedrängt.
Der Angriff gegen die starken , zum Teil in mehreren Linien
hinter einander befestigten Stellungen kann , nur langsam
vorwärts gehen . Die Durchführung des Angriffes gegen
die Linie der Sperrforts südlich von Verdun ist vorbereitet.
— Im Elsaß  stehen unsere Truppen längs der Grenze
französischen Kräften dicht gegenüber.

Im Osten  ist die vierte finnländische Schützen-
Brigade  bei Augustow geschlagen . Beim Vorgehen gegen
Ossowez wurde Grajewo und Szozuczin  nach kurzem
aber heftigem Kampf genommen.

MTV . Großes Hauptquartier , 20 . September,
abends . (Amtlich ). Im Angriff gegen die französisch¬
englischen Heere sind an einzelnen Stellen Fortschritte ge¬
macht . Reims liegt in der Kampffront . Die Franzosen
sind gezwungen das Feuer zu erwidern . Wir beklagen,
daß Reims dadurch Schaden nimmt . Anweisung zur
möglichsten Schonung der Kathedrale ist gegeben.

In den mittleren Vogesen sind Angriffe französischer
Truppen am Donon bei Senones und Saales abgewiesen.

Auf dem östlichem Kriegsschauplatz heute keine Er-
eignisie.

* * *

Der Reuterbericht über die Schlacht au der Aisue
gibt nach Berliner Blättern endlich zu , daß man nicht
länger von einem deutschen Rückzugs-
gefechtsprechendürfe.  Es sei vielmehr das größte
Ringen , durch das die im großen Maßstabe auf fran¬
zösischen Boden geführten Operationen zum Abschluß
gebracht werden sollen . Der Bericht gibt auch die
enorm starken deutschen Stellungen zu und legt der
französischen Kriegsleitung eine Bedrohung der
deutschen Verbindungslinie nahe , anstatt Frontangriffe
auf deutsche Stellungen zu machen . Aber "solange die
Deutschen Ter guter und Laon besitzen , verfügen sie
nicht nur über zwei Bahnen durch Luxemburg und
das Maasgebiet , sondern auch über das belgische Netz
über Bergen . Bei St . Quentin und Tergnier hätten
am Donnerstag die Engländer arg zu leiden gehabt.

Die Berichterstatter der Londoner Blätter in Frank¬
reich melden , daß die Schlacht an der Aisne ein un¬
unterbrochenes Artillerieduell  sei . Die
Schlacht dauerte am Samstag schon sechs Tage.
Die Verbündeten streiten abwechselnd mit Jnfanterie-
Und Artilleriefeuer . Am heftigsten tobte der Kampf
um Reims  und S o i s s o n s herum . (L.-A .)

Tie letzten in Rotterdam eingetroffenen Times er¬
klären , sie wissen nicht , zu welchem Zweck die Deutschen
jetzt Stand halten . Sie hätten möglicherweise Ver¬
stärkungen und Vorräte erhalten und beabsichtigten
«inen neuen Vormarsch . Vielleicht wollten sie nur Zeit
gewinnen , um ihre Transportkolonnen nach der Maas
zu schaffen . Die deutsche Stellung zwischen La Fere
und Reims sei an einigen Punkten stark , könne aber
durch die französische linke Armee umgangen werden.
Indessen stehe es fest, daß , wenn die Verbündeten auf
dem linken Flügel Erfolg hätten , es nur ein tak¬
tischer Erfolg  sei . Der strategisch ent¬
scheidende  Flügel sei der deutsche linke
Flügel.  Wenn dieser aber nicht viel schwächer sei,
als sich bisher gezeigt habe , so würden die Verbündeten
auf dieser Seite kaum einen Erfolg erringen . (B . T .)

Wie italienische Blätter berichten , erwartet das
Volk von Paris mit größter Spannung den Ausgang
der Schlacht an der Aisne . Die amtlichen militärischen
Mitteilungen bringen bisher wenig Licht über die Vor¬
gänge . Aber das eine geht aus ihnen hervor , daß die
Schlacht mit furchtbarer Heftigkeit  tobt . Des¬
gleichen besagen Erzählungen von Offizieren , die von
der Front nach Paris zurückkehren , daß das Schlachten¬
glück hin und her wogt und daß die Deutschen
mitdergrößtenTodes verachtungkämpfen,
: ;m die französischen Linien zu durchbrechen , daß diese
-wer bisher widerstehen . (L.-A .)

Der Pariser Berichterstatter der „ Stampa " meldet:
Paris  hat jetzt völlig das Gepräge einer großen,
stillen Provinzstadt . Zn den Straßen ist keiner der
reichen Müßiggänger , keine Equipage zu sehen . Die
Spielhäuser , Theater und sonstigen Vergnügungsorte
sind geschlossen . Aber auch die Apachen haben der¬
maßen abgenommen , daß die Straßen nie so sicher waren
wie jetzt . Alle Luxusgeschäfte sind geschlossen , nur
Läden mit Lebensmitteln und täglichen Bedarfsartikeln
sind offen . Die Kaffeehäuser werden abends um 8 Uhr,
die Restaurants um y210 Uhr geschlossen . Die Restau¬
rants sind ganz einfach geworden . Tischtücher und
Servietten sind verschwunden und es gibt nur noch
'Kalbfleisch und Ochsenfleich . (B . T .)

* * *

Während Bernhard Tannhansen von solchen Gedanken er¬
füllt, den Weg von dem väterlichen Schlöffe nach Ewersburg
zurücklegte. saß sein Vater , den Kopf in die weiße, abgemagerte
Land gestützt, in tiefes Sinnen versunken. Im Zimmer war es
ganz still, die „Schwester", die zur Pflege des Kranken noch
immer in Tannhausen weilte, hatte sich, da er ihrer nicht fort¬
dauernd bedurfte und gern allein war , auf kurze Zeit zurück¬
gezogen und nur Christian hielt sich, des Glockenzeichens ge¬
wärtig , in der Nähe auf.

(Fortsetzung folgt .)

Die Stadt Nohon.
Der Steg unseres rechten Flügels südlich von Nopon,

mo die Unseren zwei französische Armeekorps vernichteten,
hat das kleine unbedeutende Städtchen , das an der
Mündung der Verse und der Divette in die Oise liegt , in
aller Munde gebracht . In alten Zeiten hat Nopon , die
Geburtsstadt Calvins , eine wichtige Rolle gespielt , und
noch heute zeugen einige berühmte alte Bauwerke von
dem ehemaligen Ruhm des Noviomagus der Zeit
Cäsars ; die zwar nicht große , aber prachtvolle Kathedrale,
die von Pipin dem Kleinen begonnen und von Karl dem
Großen weiter gebaut wurde , sowie der ehemalige bischöf¬
liche Palast , der bis ins 15. Jahrhundert zurückgeht . Um
die Kathedrale herum liegen vornehme , ruhige Straßen
von verjährter Eleganz mit Häusern aus Natur-
stein und Ziegel . Alles in allem mutet das alte
Nopon an wie eine Art bischöflichen Versailles.
Büchöfe gibt es in Nopon nicht mehr . Um den
alten Kern der Stadt liegen neuere , moderne Häuser,
freilich , nicht viele , denn die Stadt zählt kaum
6000 Einwohner . Was ihr nächst den alten Häusern ihren
Charakter verleiht , ist die völlige Abwesenheit der Industrie.
Nur in den äußersten Ausläufern der Vorstädte sind
wenige Webereien , Gerbereien und Zuckerfabriken zu
finden . Für die Umgebung , für die kleinen Ortschaften
am Laufe der Oise , ihren Seitentälern sowie für die am
Unterlaufe der Aisne spielt Nopon als Markt eine große
Rolle : aus der ganzen Nachbarschaft kommen hier die
Feldfrüchte zusammen . Es find neben Korn in erster
Linie Bohnen , die geschätzten französischen Bohnen , die
man gewöhnlich nach der Stadt Soissons bezeichnet , die
hier an der Oise aber gerade so gut gedeihen wie dort an
der Aisne.

Die französische Artillerie der deutschen unterlegen.
Das Londoner Blatt „Star " entnimmt dem Schreiben

eines englischen Offiziers in Ostfrankreich folgenden Passus:
„Wenn man die Verluste der vielen Kämpfe zusammen¬
zählt , sieht man , daß ein furchtbares Gemetzel angerichtet
ist. Die französische Artillerie ist der deutschen in ihrer
Wirkung nicht gewachsen, denn die schweren Kruppschen
Haubitzen sind die schrecklichsten todverbreitenden Kriegs¬
maschinen , die je erfunden worden sind."

Rußland will das Deutschtum vernichten,
die von Deutschen bewohnten baltischen Provinzen

Lwland , Ellland und Kurland in der Gefahr schweben,
durch den Krieg in schwere Mitleidenschaft gezogen zu
werden , ist bereits mehrfach gemeldet worden . In langer
Sorge haben fie sich daher nach Petersburg gewandt und
die russische Negierung gebeten , ihnen Schutz von Leben
und Gut gegen die drohenden Angriffe des fanatischen
Pöbels zu gewahren.

-ön oen leitenden Petersburger Kreisen scheint mar
über diese Frage aber anderer Ansicht zu sein, dem
einem Vertreter des baltischen Deutschtums , der um
eine Audienz beim Ministerpräsidenten Gorempkin nach-
gesucht hatte , um ihm die bedrohliche Lage der Pro¬
vinzen vorzutragen , antwortete dieser kurz : „Sie sind
im Irrtum , wenn Sie glanben , unsere Regierung werde
sich beeilen , besondere Vorkehrungen zu Ihrem Schutz
zu treffen . Rußland kämpft nicht nur gegen Deutsch¬
land . es kämpft auch gegen das Deutschtum !"

Die baltischen Deutschen , die seit Jahrhunderten die
KEurgememschaft Mit dem deutschen Mutterland trotz
rufiischer , Knutenherrschast aufrechterhalten haben , die auf
da .0 , übrige Rußland stets befruchtend und fördernd eiu-
gewirkt haben , sind treue Anhänger des russischen Kaiser¬
hauses gewesen, wie sehr sie auch ihr Herz und ihre
Lebensanschauungen zu Deutschland hinzogen . Sie sehen
^ rate ihnen ihre Treue gedankt wird . Was ihnen jetzt
geschieht, wird ihnen hoffentlich die Augen öffnen für die
mo ^kowitische Gefahr , die auch sie bedroht , ivird sie in

Joch ^ecbftk " öie  Befreier vom russischen

Deutschland und das amerikanische Bermittlungs-
angebot.

London , 19. Sept . (Ctr . Bln .) Reuter meldet aus
Washington,  der Reichskanzler v . Bethmann-
Hollweg  habe dem amerikanischen Botschafter
Gerard  bei der Besprechung des Vermittlungs¬
angebots  des Präsidenten Wilson  gesagt , ein
etwaiges Angebot müsse von den Verbündeten
ans gehen,  da diese sich verpflichtet hätten , nur ge¬
meinsam Frieden zu schließen.

Der Sinn dieser Antwort des Reichskanzlers ist
klar . Er heißt : Wenn die Verbündeten das Bedürfnis
nach Frieden empfinden werden , dann mögen fie sich
melden.

Das italienische Problem.
Rom , 19. Sept . (Ctr . Bln .) Während an der

Marne  die Entscheidung über das Schicksal Frank¬
reichs fällt , wird auch hier die letzte Entscheidung
in der papierenen Schlacht  geschlagen , hinter
der sich die Anstrengungen der Entente  verbergen,
Italien ans der Neutralität zu locken. Der Kampf
tobte am heftigsten und schien am aussichtsreichsten
für unsere Gegner in vergangenen Tagen , als er von
Siegesnachrichten aus Paris , London und Petersburg
sekundiert wurde . Diese gaben den Gründen der
italienischen Ententesreunden und derjenigen , die ans
dem Verharren in der Neutralität Schaden für das
Land und Einbuße an der internationalen Bedeutung
fürchten , einen starken Austrieb . Die Regierung
und die besonnenen Elemente , die an der Neutralität
festhalten wollen und sich den Schutz der italienischen
Interessen aus der Neutralität selbst und aus 'der ener¬
gischen diplomatischen Vertretung versprechen , hatten
dem stürmischen Treiben gegenüber einen schweren
Stand.

Diese höchste Spannung wegen der Stellung
Italiens sowohl nach außen als nach innen ist von
hoher Bedeutung , weil sich daraus die Gewißheit er¬
gibt , ob in Italien der mit der republikanischen Um¬
formung des Staates offen oder versteckt liebäugelnde
Radikalismus  oder die mit der Politik und Existenz
der Zentralmächte verbundene Monarchie  den Sieg
davontrügt . Daß dies die historische Kernfrage ist,
wird auch hier immer mehr erkannt und man darf
annehmen , daß die Gefahr , den mühevoll und mit

heroischen Opfern aufgebauten Staat
ären Neuerern ansgeliefert zu sehen,
vollsten dazu beiträgt , daß die Regierun
Versuchnngen der Stunde ivrderj

Wie sich an der Marne die Wage 3" .
Deutschen neigt , mehren sich auch hier die +1

Nt

Anzeichen , daß die konstttutioneüle ^ ^ ilir
nationale Politik den Ansturm der
abwehren wird. (Frkf . Z .) .

Der Weltkrieg als Englands Rettirngsan
Rom , 20. S -pt̂ m

„Giornale d' Jtalia " bringt ein Interview » rf
Senator Grafen di San Martino , der von'» tnuiui igjuxien ui «san anurunu , ue *- 1» ’v
durch England und Frankreich zurückgekehrt l «jg. M L»»itc
folgende Sätze besonders interessant sind.
habe ein Diner stattgefunden , an welchem Wpaoe ein -niner iiaiigenuroen , an *
Grey , Goschen und der frühere Schatznu
Murray teilgenommen hätten . Grep habe $ “g[eiAfeifl*

Vorgänge in Irland seien gar nichtsft ^ ^ rrap' ^dem Konflikt , der Europa drohe . Lady ftAsftrigstft
eifrige Parteigängerin Ulsters , habe über die Sw
in Irland gesprochen und gesagt : ,?steman ^ K
willt nachzugeben , und deshalb ist die Kom ^
dem Könige vergeblich gewesen . Der KaMpl . j(fi
heftiger , wir stehen vor einem Bürgerkriege,
nur einen Ausweg : nur ein Krieg gegen Denn
noch alle wieder einigen
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Das britische Expeditionskorps.
Über das britische Expeditionskorps . fol8{|15 .Hk

Militär -Wochenblatt auf Grund englischer » er ^
Angaben : ° jeb«s fj W,

Das Feldheer besteht aus drei ArmeekE .A^ » ■■uciuijcet uciitriji uus utei dtf %
zwei Divisionen , und aus einer Kavallerledwn ^ .̂ ^
major Edmund Allenby ). Jedes Armeekorps
24 Bataillonen Infanterie , 6 Regimentern -
"IO fßAHrtVtrtVt •»ufrttttttK ’tl ^ i||| 0 ^

„JO #«1*
den erforderlichen Spezialtruppen .̂ ui

18 Batterien Feldartillerie mit zusammen I . iÄU  s 11
2 Haubitz -Batterien mit zusammen 8 GesaMv̂ .^ WGes«

würde demnach betragen : 72 Bataillone ft ft 0K :t ;a(,
1024 Mann ), 18 Kavallerie -Regimenter ^O..^ '84 Batterien mit 492 Geschützen.
Heeres würde danach etwa 100 000 Mann pft' „t &

Führer des 1. Armeekorps ist General foulst ft-
Douglas Hig , des 3. Generalmajor W- ^ '«»>40:
das 2. sollte Generalleutnant Sir James

'eit

cf 'n

halten , der plötzlich am 17. August starb.
ni.

©ie Unruhen in Marokko.

20Ä tL*

lf iid
In den hiesigen Blättern werden die

stätigt , daß in Marokko Unruhen ausgebrow
deren Bekämpfung französische und svanis« ^ ^  ^
dorthin entsandt wurden . Den Spaniern 9e‘“ fcett.
schweren Kämpfen , Kudia und Bujajil zu " ' ^ .
Tanger sind Tausende nach Algeciras gefluctzie»-
aus Gibraltar wird berichtet , daß die gaN ê m
Küste in Aufruhr gerät.

let
K*?

Verschiedene Meldungen
MTB . Mannheim , 19 . Sept . Der RE .

Ernst Bassermann , der als Rittmeister d. L- %
vs/w »|* -^ uutLuiuiui , yu ui » ouumuii '- i - r. ^ ^
Krieges als Leiter einer Munitionsabteilung N
findet, wurde ' zum Major befördert und mit den
ausgezeichnet. 0U

Paris , 19 . Sept . Eine Note des fronM ^
des Innern erinnert an die Pflicht , den Rull (Ü
die notwendige Pflege angedeihen zu lassen ŵ B
das internationale Recht, die Genfer Konv
Humanität . ^„ hiesig«" !^

Rom , 19 . Sept . Eine Bekannimachmig
zösischen Botschaft befiehlt allen in Rom J e. . ober
bis zum Alter von 48 Jahren , selbst Militär

St
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iii

gestellten, sich zur Abreise bereit zu halten. je
London , 19 . Sept . Lord « «<&« «*

iS

neue Heere von 500 000 Mann „ fast
Oberbaus erflnrtf» er hnfe seeb« enaliscbe

»s
tt,

Oberhaus erklärte er, daß sechs englische ft ß
Reitcrdiviflonen auf dem Festland stünden. W
40 000 Mann , wovon 15 000 als Reserve» A>
Hilfskorps , das wahrscheinlich nach Aegypten a ..
schlug die Bildung einer irischen Brigade vor. fr j

Di - Mm -- » ' - ' Ljl i-ft-

sff.
London . 20 . Sept.

Das britische Schulschiff „Eisgard de Seco ^
im Sturm gesunken. 43 Mann der
gerettet , 21 ertranken,
von 60 000 Tons.

Es war ein

m

*8

L -' N«, 19. Sept . © n
meldet , daß der sattsam bekannte Rftuistee ^ feiJ. »Mj,
einen Steimvurf am Halse verletzt mo,Lt fn>t
Zimmer hüten müsse. Ob ihm das Nngl -». niider'Ae»
aus Paris oder beim Einzug in Bordea ll , e jv g
stehe nicht fest. Der gleichen Meldung i
Regierungsgebäude außerordentlich 'ch„ ft AtelbN̂ jü ft

Berlin , 19. -sept . Nach zuverlassw " oe» r
nunmehr , wie zu erwarten war , auch ft „ i „ ea,
Gouvernements von T>eutfch - Isteug .

*

Engländern besetzt worden.jumueui utiKöt luuruen . .
Hallo , 19. Sept . General Marios pebaft?

m

cm Kriegsgericht gestellt werden , da
General Marios  zu sein. Ein '
Major , welcher nachweislich aut deullN' . , zg -- •igeschossen hatte , wurde vom Kriegsge
Tode verurteilt . h s

ftrafjburg i . E ., 19. Sept . ® ,e  jf CIT
Straßourg bekannt gibt , ist gegen ° ts en ® „ist
Justizrat Rlumentbal  Untersuchung ftF,nö^
und Landesverrats eingeleitet und sein
schlag belegt worden . . ^

Kopenhagen , 20. Sept . In St?
daß Rußland beabsichtige , die Axunr,ft
Kriegsdienst beranzuziehen.  große 4

Rotterdam , 19. Sept . Nach . '
„Erselstor " soll der fiühere französische -Ä -p„ec0"
Pichon beabstchtiaen , zu politischen -ß
Rom zu fahren . ,

* * * stellt
Die Berliner Volksstimmung in ^

in italienischer Ä
Sevt Das „Giornale r gor 0

öffentltcht einen Artikel feines jegf Sn
deuten - der Mann heißt Cabaftnv ^  Lr ,s-Y
die Volksstimmung in Berlin ^ " 9* el. die 1
Ter Korrespondent schildert , nachdem
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Äft t und sozialen Organisationen des Landes
deiits^ ' die geistigen und ethischen Waffen , die
. fww- selber in beharrlicher Arbeit ge-
N»,> ' um als vollständiger Meister seiner Ge-

. . "epfe zu bestehen. „Tie Grenzfahrt  des
Renda , die unaufhörlich sich

h ^ Unĝ ®me  der Einberufenen , die vollendete
>1̂ Oütto r  Einzelnen Truppengattungen erfüllen
Nu, Andere Eindrücke haben mich er-
« - in der Aula der Universität aus der

^Aessoren die edle Gestalt Ulrichs v. W i l a -
^rvortrat und als der Gelehrte statt der

und die auf den Krieg berechneten

ti
-'S-

J 5
Ibffriü

0 "*

de-1
e»el"z
■fit*«

*

ti&fid

.xie 11

'"et,
""nt«3? Rede „Deutschland , Deutschland über alles"

«̂s^sam-^ die Zuhörer sich in einem begeisterten
i>n n?^ nschlossen, als der Sozialdemokrat

* ' •kfoT* 8*0® für den Kriegskredit eintrat und
Xh a>n ^ Treuschwur seiner Genossen dar-
!^ ÜNfa«? Ebetstage  in den Kirchen jung und
Atf ? • um die Herzen zu Gott emporzuheben,

biefpg ^aB die ungeheure riesige Kraft , dank
den Kampf gegen die drei mäch-

der Welt vertrauensvoll aufnimmt,
^Mchtet ^ ^ u Bewußtsein  hervorgeht , das

Feldhaubitzen im Nahkampf.
die Wirkung der deutschen Feld-

auf nahe Entfernungen ist, geht aus
s ^ Â üderung eines Kriegsteilnehmers hervor:

ir ^ fing gegen Abend 8 Uhr ganz plötzlich,
> gerade ins Quartier begeben wollten,

?ü , und ehe wir 's uns versahen , waren
Ätt Es war ein schneller Sieg . Die
/X ivft ^OEn ganz furchtbar vermöbelt . Die Nacht

„til t 11 Uttg *!" Straßengraben von 2 bis 4 Uhr und
ijM , q,1* dem Sternenhimmel zu . Es war ge-

ftäofrn* ^üchsten Tage ging die Sache weiter.
6^ ^ " flohen aus der Straße nach Süden zu.
t, im?«n üür ganz grauenvolle Bilder , ganz
. fr »» ^de , wo auf einer schnurgeraden Straße

n lichtzernichtet  worden waren . Die
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fiVttb v^ e fechs) lagen wie vom Schlage gerührt

"s3sum die Mannschaften und Offiziere.
rH . den Protzen und sämtlichen Mann-

>1̂ in ô''Eren waren vernichtet . Das Ganze
:'»>.^ i Minuten  ab . Ein Hauptmann
Ät jĵ Ren diesen Schlag getan . "Er hatte die

-Lascht und auf 300 Meter mit Feld-
Äft Z*" en- Er selbst erzählte es uns . Er
v/siher in die Brust bekommen und ein

Hur ^ er ' der ganz zufällig abseits gewesen
bct& verwundet wurde , erzählte , es wäre so

'V ^ ttenh J1ü̂tte den Verstand verlieren können.
Wn • ® ilD  Werde ich nie vergessen . Zwei

^ nichts Geschütze, Leichen und Pferde-

^ Rridutbrief eines preußischen Majors,
VÄcber ^ ^ un§  im Original vorlag , stellt man
jO'litiĵ des einwandfrei festgestelltes Ergebnis

zĝ En Untersuchung zur Verfügung:
chade kommandierte mich gestern ins

■b«r einen Franzosen zu Gericht
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Feldartillerie - Regi-
r n äli  ”
®nb ett dg fu Marschkolonne . Die Pferde

grauenhaftes Geftändnir

.-dv„
wnd einen Gefreiten vor / Ende der

Er gab o'hne weiteres zu,
hiev deutschen Soldaten des X.  Armee-■’ ^ °bb detenM

l"«n
fto-lQtt

B 'V ist

s^ t 1895
ti

^ vor einigen Tagen die Maasübergänge
wit seinem Bajonett die Augen

& Hastig:

b e l’cmcm sou| uncj.i uie nuycu
>)■“ haben . Nach dem Grunde gefragt,

„C'est une revanche comme toute
-awis Etne Art von Vergeltung wie jede

tvar für mich der Tatbestand fest-
tetzxaŝ ^ Ete dies der Brigade , die ihn so-

Zweite hieß E . B . Er war von Sanitäts-,He
hat *}  ° ec  Tat ab gefaßt worden . Ihnen

^1 behauptet , von feinen Vorgesetzten
kffeit r zu haben . Die deutschen Sani-

sagten , daß der französische Gefreite
ü d e t e n D eu ts che n die Augen aus-
ibrkf . Z .)

Ä!»>v?'Mibi§ bä von der „Goeben" als Bestätichmg,
3 de, allen seinen Wagnissen und kühnen

v 'iinÖet öffentr'reben  ist , meldet eine von der Rhein .-
' M/El, ^ Iichte „Wasserpostkarte" eines Solinger

i/iihs u. "o . Eptember. Der junge Mann schreibt
M , Möchtet
KAr -6ern wissen, wo wir sind, und was wir

biets!?1, ldb nichts Näheres schreiben, sonst
k^ in?ÄbUna wieder zurück. Nur soviel sei zu

m̂ ain^ "St daß die „Goeben" noch nicht
M'J k .̂ Qttprfj  sufzuweisen hat ! Und da schreiben

'Won . in die Luft gesprengt" u. dergl.

Unsere „Goeben ".

iS

e»

mOf>
W

s-he"

st,irs wieder einen Hafen an, wo diese
Äisj'cir ' cwe .Goeben " schon alles auf dein

Qnbetpe„ ?br wohl zum Teil bereits gelesen
& jĵ citj/. Dg k̂ Uahrt Ihr später. Vorgestern war

Mn >i

t, 9®n, t,'"9l er der Pastor , wir sollten uns von
dnn,̂ "ube sei die beste Waffe. Er mag

." ncht ^wte aber, unsere .28-Zentimeter" sind
... bie er' werdet bald aus der Zeitung

<5ü* nn  U)irQMe vorüber ist (hoffentlich), die wir
vltL'4) $ >n hif o °rb losbollern wollten ! Wenn die
M di°'Nj/ 'E Luft geht, für mich ist es ja nicht
■5 Sb Musik", wie Klärchen schreibt.

Es ^ .wcht w schwarz an, was kommen soll,
A ^ £vn ^1 )1 ^ 0 lCflOTT rtffofi rtltf no 'hort «t nfa

ft) X! ebt
. '“u“ Irtiort alles gut gehen. Nun viele

->e . 'ht aus' rcĥ er."
$,q!lK bet üiifiii e^ m wischen Schreiben mit stolzer

tẑ sckxr̂ E und^mutige Stimmung der Be-
•Sf der „Goeben

schneidige
zugleich erfährt man

Kommandant unseresbkX . fferz _ D. . . .
^ t?^ ^ deru „ .̂.baran denkt, auf seinen Lorbeeren

ein >st. ^ ^ Eue Überraschungen ffir unsere
^ küb/̂ 0"ä? üich hören wir bald wieder

Men Streich im . . . Meer.

k^rreAs -Gbuonlk 1914.
18. September.  Frankreich beruft alle in Italien sie-

sindlichen französischen Staatsangehörigen bis zu 48 Jahren
zu Dtilitärdiensten ein. — Deutsche Flieger kreisen über
Antwerpen. _

19. September.  Fortsetzung der Riesenschlacht auf
dem französischen Kriegsschauplatz. — Aus Marokko wird
eine allgemeine Aufsiandsbeweguua gegen Frankreich ge¬
meldet.

politilcke Rrnidficbaif.
Deutsche» Reich.

. +  in London stattgefundenen VcrsammlnNq
Freuudschaftsgcsellschaft wurde

beschlossen, die Gesellschaft rm Hinblick auf den Krieg auf-
Vtlosen. Das Vereinsvermögen wird in zwei gleiche
^EÜe geteilt. Die eine Hälfte erhält der amerikanische
Botschafter m Berlin zum Zweck der Unterstützung in
Not bestndlicher britischer Untertanen in Deutschland, die
andere Halste der amerikanische Botschafter in London
zur Unterstützung notleidender deutscher Untertanenin England.
_+ Der preußische Minister des Innern hat eine Per-

fügung erlassen, nach der Vcrwaltungsstreitsachen und
Ordnungsstrafe » während des Krieges niöglichst zurück-
gestellt werden sollen. Die Verfügung wird folgender¬
maßen amtlich bekanntgegeben:

1 "Der gegenwärtige Krieg hat das deutsche Volk ohne
Unterschied des Standes und der Partei zur einmütigen
Erhebung entstammt. Gegenüber dieser gewaltigen Kund-
gebung nationaler Geschlossenheit tritt alles zurück, was
das Gefühl der Einheit des ganzen Volkes beeinträchtigen
konnte, und es erscheinen viele Streitwagen des öffent-
lichen Rechts, mag ihre Klärung in Friedenszeiten
noch so bedeutsam sei,. in den gegenwärtigen Zeitläuften
unwesentlich. Der Minister des Innern hat daher die
Verwaltungsbehörden darauf hingewiesen, daß es jetzt von
größerem Wert sein niüsse, die Einheit der Nation und
ihr großzügiges Streben ungestört zu lassen, als in un¬
bedeutenderen Einzelfragen dem Rechte zum Siege zu
verhelfen. Deinzufolge sind die Behörden ersucht worden,
in allen geeigneten Fällen die bei den Verivaltungs-
gerichten anhängigen Streitsachen dadurch zur Er¬
ledigung zu bringen, daß die angefochtenen, polizei¬
lichen Versugungen zurückgenommen oder auf andere
Weise die Beteiligten klaglos gestellt werden.
Ebenso hat der Minister des Innern veranlaßt , daß die
bei dem Oberoerwaltungsgerichte anhängigen Ordnungs¬
strafen und alle sonstigen noch nicht vollstreckten Strafen,
die gemäß § 15 des Disziplinargesetzes gegen unmittelbare
und mittelbive Staatsbeamte seines Ressorts wegen einer
vor dem 1. August begangenen Verfehlung verhängt sind
niedergeschlagenwerden. Alle diese der Größe und dem
Ernst der Zeit rechnungtragenden Maßnahmen lassen
natürlich nicht die Deutung zu, daß in den betreffenden
Einzelfällen der von den Behörden bisher vertretene
Rechtsstandpunkt nunmehr aufgegeben ist."

* Amtlich wird bekannt gegeben, daß für die ost-
preichischcn Flüchtlinge auch jetzt noch zahlreiche Quartiere
auf dem platten Land in den Provinzen Pommern und.
Brandenburg durch staatliche Fürsorge bereitstehen. Ge¬
legentlich in der Presse erschienene Berichte über die Lage
der geflüchteten Ostpreußen sind geeignet, die irrige Auf¬
fassung zu verbreiten, als wäre die draußen im Lande
geschaffene reichliche Unterkunft nur für diejenigen geeignet,
die als Landarbeiter Verwendung finden können, nicht für
die Angehörigen des städtischen Mittelstandes . Irgendeine
Verpflichtung zu ländlicher Arbeit bei einem bestimmten
Arbeitgeber ist mit der Übersiedelung in diese klein¬
städtischen und ländlichen Quartiere überhaupt nicht
verknüpft. Unter den nahezu 30 000 Flüchtlingen, die
allein der Regierungsbezirk Frankfurt a. O. aufgenommen
hat, entstammt der größte Teil den kleineren Städten der
Provinz Ostpreußen, und besonders zahlreich sind darunter
Familien von Beamten und Handwerkern.

JSorwcgen.
x Großes Aufsehen ruft im ganzen Lande das finanzlelle

Versagen Englands bei einem auf norwegischen Boden
betriebenen Großunternehmen hervor. Der Rücktritt des
Generaldirektors Blakstad des mit englischen Millionen
vor einem Jahr finanzierten Riesenunternehmens , des
Ausbaues der Aurawasserfälle, die etwa 400 000 Pferde¬
kräfte enthalten, kam ganz unerwartet . Der Grund des
Rücktritts ist nach Blatstads öffentlicher Erklärung die
Weigerung englischer Banken, die notwendigsten Mittel
zur Verfügung zu stellen, da es ihnen bei der schwierigen
Lage des Londoner Geldmarktes und infolge des englischen
Moratoriums unmöglich sei. Die Schulden der Gesellschaft
belaufen sich auf über zehn Millionen Mark. Hier ist
man der Anficht, daß das ganze Unternehmen eingeht,
was das »Morgenbladet ", das Organ der norwegischen
Finanz , betont. Ungezählte norwegische Arbeiter würden
alsdann brotlos werden.

Rußland.
x Nachrichten, die über Skandinavien kommen, sprechen

von starker Erregung in Finnland . Man hat in letzter
Zelt viel von Erleichterungen in der politischen Lage des
von Rußland durch starke Bedrückung niedergehaltenen
Finnlands gesprochen. Davon ist aber nichts zu merken.
Generalgouverueur Seyn fährt fort mit neuen Strafen
gegen Zeitungen und Anklagen wegen Majestätsbeleidigung
und Verletzung des Gleichstellungsgesetzes. Überall steht
neues Militär , das die Verhältnisse nicht kennt und die
vorgefaßte Bieinung hat, daß Finnland ein revolutionäres
Land sei. Der Generalgouverneur nnbin neuerdinas die
Anklage gegen den Sportverein Voima wieder auf, der
von russischer Seite beschuldigt wird , Waffen und revo¬
lutionäre Proklamationen eingeschmuggeltzu haben. Der
langjährige Prozeß , der im Jahre 1913 mit deni Freispruch
der Angeklagten endete, soll jetzt unter der Militärdiktatur
zum Hochverratsprozeß gestempelt werden. Die Lage ist
ernst.

Bulgarien.
X über die öffentliche Meinung ^ Bulgariens znm

Kriege gibt eine Äußerung der Zeitung „Rabotnitscheski
Westnik" in Sofia Aufschluß. Das Blatt sagt, die Un¬
abhängigkeit Bulgariens habe für England nur insoweit
Interesse , als sich Bulgarien der Eroberung der Meer¬
engen durch Rußland widersetzen würde. Die sogenannte
Hochherzigkeit Englands habe im vorigen Jahre nickst ge¬
hindert , daß Bulgarien erniedrigt und beraubt wurde.
England würde auch heute Bulgarien opfern, wenn es
einen guten Tausch machen könnte. Wenn England heute
Bulgarien Freundlichkeiten erweist, sei dies bloß, um
Bulgarien später um so teurer verkaufen zu können.
England wirke auf der ganzen Welt mit Gewalt , Nechts-
verletzuna und Raub . Auch sei die Rolle des demo¬

kratischen England gegenüber dem russischen Zarismus
genugsam bekannt, als daß jemand an edle Motive Eng¬
lands glauben könnte.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 21. September.

Die „Nassauische Kriegsversichernng
auf Gegenseitigkeit für den Krieg  1914 ",
die bekanntlich kurz nach Beginn des Krieges durch
die Direktion der Nassauischen Landesbank eingerichtet
worden war , hat seitdem auch in verschiedenen anderen
Landesteilen Eingang gefunden . So haben die Rhein¬
provinz , die Provinz Westfalen , Sachsen , Hannover,
Schleswig -Holstein und Brandenburg , der Bezirk
Hessen-Kassel und das Großherzogtum Hessen nach¬
träglich die gleichen Einrichtungen getroffen . In den
Provinzen Schlesien und Pommern , sowie in den
Königreichen Bayern und Sachsen befindet sie sich noch
im Stadium der Vorbereitung . Die einzelnen An¬
stalten sind dabei , zwecks Ausgleichs des Risikos mit¬
einander in Verbindung zu treten . Zwischen der
Nassauischen und der Westfälischen Anstalt ist ein solcher
Vertrag bereits abgeschlossen. — Erfreulich ist das
weitgehende Interesse aller Berufsstände in unserem
Bezirk für diese segensreiche Einrichtung . Die vier
nassauischen Handelskammern in Wiesbaden , Frank¬
furt , Limburg und Dillenburg haben die sämtlichen
angeschlossenen Firmen auf diese Einrichtung und ins¬
besondere auf die Vorteile der Gesamtversicherung der
Angestellten hingewiesen . Eine große Zahl von Firmen
haben auf Grund dessen ihre im Felde stehenden Ange¬
stellten und Arbeiter versichert , so die ,sMichelbacher
Hütte " (Passävant ), die Chemische Fabrik Nördlinger in
Flörsheim , die Jsabellenhütte in Dillenburg,
NeuhoffnungsHütte in Sinn , Herborner
Pumpe nsabrik , Berken hoff & Drebes,
Merkenba  ch, Tyckerhoff und Widmann un°d Kalle
& Co . in Biebrich, Chemische Fabrik Dallmann L Co.
in Schierstein etc. Der Beitritt zahlreicher anderer
Firmen steht noch in Aussicht . Auch viele Vereine
haben ihre im Felde stehenden Mitglieder versichert.
Voran natürlich die Kriegervereine , aber auch andere
Vereine , wie derjenige Wiesbadener Musiker , die Turn¬
gesellschaft Oberursel , Turnverein Sinn , Ge¬
werbeverein Herborn,  diePhotographen -Jnnnng
Wiesbaden etc. Besonders zahlreich sind unter den
Gesamtversicherungen die Behörden und Gemeinden
vertreten . Als erster hat der Bezirksverband Wies¬
baden seine etwa 200 einberufenen Beamten versichert.
Es folgten die Landwirtschaftskammer unp der Verein
nassauischer Land - und Forstwirte , sowie die Königl.
Weinbau - und Kellerei -Direktion in Wiesbaden . Von
Städten sind bereits beigetreten Limburg , Weilburg,
Rüdesheim und Oberursel . Mit den übrigen Stadt¬
gemeinden schweben noch Verhandlungen . Es steht zu
hoffen , daß auch die Stadt Wiesbaden dem Beispiel des
Bezirksverbandes folgen wird . Eine besonders aner¬
kennenswerte Einrichtung haben auf Veranlassung des
Landrats des Oberwesterwaldkreises die Landgemeinden
dieses Kreises getroffen , indem sie ihre sämtlichen im
Felde stehenden Gemeinde - Angehörigen  mit je
einem Anteilschein eingekauft haben . Die Angehörigen
haben vielfach dazu noch weitere Anteilscheine ent¬
nommen . Auch in anderen Kreisen haben Landge¬
meinden denselben Beschluß gefaßt , so Johannisberg,
Oestrich, Nenderoth,  Rotzenhahn und Flörsheim,
letzteres hat allein 350 Scheine zu 10 Mark entnommen.
Nunmehr hat sich die Landesbank an die sämtlichen
Landgemeinden,  die sich noch nicht angeschlossen
haben , gewandt und ihnen ebenfalls die Versicherung
ihrer im Felde stehenden Gemeindemitglieder anem¬
pfohlen . Es gibt bei uns viele Landgemeinden , deren
günstige Vermögens - und Steuerverhältnisse eine solch
ivohltätige Einrichtung gestatten . Wo es zur Zeit an
den nötigen Barmitteln fehlen sollte , ist die Landesbank
bereit , solche zu einem ermäßigten Zinssatz vorzustrecken,
sodaß sie nach Beendigung des Krieges allmählich ab¬
getragen werden können . — Aebrigens sei bemerkt,
daß diejinigen , die von der Nassauischen Kriegsver¬
sicherung noch Gebrauch machen wollen , sich beeilen
müssen , da nach einiger Zeit die Ausgabe weiterer
Anteilscheine eingestellt werden wird.

^4 Der L a n d e s a u s s chu ß beschloß u . a . : der
Gemeinde Uebernthal  ein gering verzinsliches Dar¬
lehen von 4000 Mk. zu Wasserleitungs - und Wegebau¬
zwecken zu bewilligen ; ferner wurden 7625 Mk. Prämien
und 19,200 Mk. Darlehen zur Verbesserung von Feuer¬
löscheinrichtungen und zum Bau von Hochdrnckivasser-
leitungcn an 16 Gemeinden bewilligt . — In die Für¬
sorge des Nass. Zentralwaisenfonds wurden u . a . über¬
nommen 5 Kinder aus Eibelshausen. — Weiter
wurde noch beschlossen, aus Mitteln des Bezirksver-
banves 30,000 Mk. für die Notleidenden in Ostpreußen
zu bewilligen.

Der Ortsausschuß für Jugendpflege
beginnt am 22. September einen Unterricht , um
die Kriegsfreiwilligen und die Militär¬
pflichtige  n , die noch bis zu ihrer Einstellung warten
müssen , für den Kriegsdienst vorzubereiten.
Meldung in der Turnhalle um 9 Uhr abends . Allen
Militärpflichtigen ist die Teilnahme an dem Unterricht
dringend zu empfehlen . (S . auch im Anzeigenteil .)

^4 Mit Rücksicht auf den Krieg wird von der
Erhebung der Waisenkollekte für 1914 im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden Ab st and genommen.

^4 Hier ist die amtliche Meldung eingegangen , daß
Herb 0 rn  in allernächster Zeit den Stab und zwei
Kompagnien (ca . 400 Mann ) des Landsturm¬
bataillons Wetzlar als Einquartierung  be¬
kommt.

^4 Dis Süddeutsche Mühlenvereinigung hat den Preis
für Weizenmehl  0 vom 18. September ab um 50 Pfg.
pro 100 Kilogramm aus 39,50 Mk. erhöht.



fc . Tillcnburg , 19. Sept . Ratsherr Loeber  in
Stralsund , der Sohn des früheren hiesigen Ghmnasial-
direktors Loeber , wurde zum Stadtshndikus in Kassel
gewählt . Der Gewählte ist ein Kind unserer Stadt und
steht im 34 . Lebensjahre.

Oberroßbach . Am Sonntag , den 20 . Sept . wurde bahier
durch den Herrn Dekan Prof . Hauben  aus Herborn Hermann
O bersch Midi  als Pfarrer ordiniert und zugleich in sein Amt
als Pfarrer von Oberroßbach im Beisein des KirchenvorstandeS
eingcfübrt. Wir wünschen dem neuen Geistlichen in seinem
ersten Pfarramt eine gesegnete Wirksamkeit/

sc. Rcnncrod , 19 . Sept . Der geprüfte Landesbank-
Anwärter Moritz Harbeck  wurde vom 1. Oktober 1914
ab als Landesbanh -Rcudaut in Rennerod angestellt.

sc. Wiesbaden , 19. Sept . Ein Pilzsegen  steht
in den Waldungen des Taunus , des Vogelsberg , des
Spessart und der Röhn bevor . Der Preußische Land¬
wirtschaftsminister hat deshalb die König ! . Regierung
angewiesen , die bisherigen taxmäßigen Gebühren für
die Erlaubnisscheine zum Sammeln von Pilzen und
Beeren für den laufenden Herbst durchweg auf fünf
Pfennig je Zettel zu ermäßigen und zugleich dem für
das Familienhaupt ausgestellten Zettel Gültigkeit sür
die ganze Familie zu geben . Der Minister wünscht,
daß besonders das Einsammeln der eßbaren Pilze , die
der Wald in großen Massen erzeugt , von der Ver¬
waltung in jeder Weise begünstigt wird.

— Die „Wiesb . Zig ." wird ersucht, eine Wolffmeldung
dahin richtig zu stellen, daß Generaloberst Hausen  nicht
an der Ruhr erkrankt ist, sondern infolge der Anstrengungen
des Felddienstes von einer Erkrankung leichlerer Art befallen
wurde , die bald behoben sein und dem Generaloberst schon
sn nächster Zeit die Rückkehr auf den Kriegsschauplatz ge¬
statten dürfte.

— (Kriegsfreiwillige ). In das Ersatzbataillon
des Infanterie -Regiments Nr . 88 in Mainz werden noch
Kriegsfreiwillige eingestellt.

Berlin , 19. Sept . Zu den Klagen über die Be¬
förderung der Feldpost schreibt Generalleutant
Schott in der „Vossischen Zeitung " : Ich habe in dem
Feldzuge 1870 regelmäßig meine Nachrichten von Hause
bekommen . Heute sind die Armeen allerdings sehr
viel , größer , aber die Verbindungen und die Verkehrs¬
mittel sind auch sehr viel größer geworden . Der Grund
der mangelhaften Beförderung liegt nicht in Schwierig¬
keiten , sondern in der Unfähigkeit , diese zu über¬
winden . Wohin würde es geführt haben , wenn die
Eisenbahnen ebenso versagt hätten ? Uebrigens ist nicht
nur die Feldpost der Verbesserung bedürftig , sondern
auch die Post im allgemeinen , besonders sind die Post¬
ämter sehr mangelhaft mit Personal besetzt . Behörden,
die dem Publikum dienen , sollten in erster Linie sich
berufen fühlen , daß sie den Anforderungen gerecht
werden . Es gibt genug stellenlose Leute , die Ver¬
wendung finden könnten ; wenn die Behörden sagen,
sie können nicht , dann wollen sie nicht , oder der blinde
Bureaukratismus ist die Schuld , ihn abzustreifen , sollte
eine der ersten Lehren des Krieges sein.

Kiel . Der hiestge Professor der Theologie Dr . Ferd.
Mu eh lau ist, 75 Jahre alt , gestorben.

Hamburg , 19 . Sept . Der gestern hier herrschende starke
Südweststurm , der riesige Wassermengen in die Stadt brachte,
hat vielfach Schaden angerichtet. Die Keller der Stadt sind
teilweise voll Wasser gelaufen. Um 4 Uhr nachmittags ergoß
sich das Wasser mit solcher Gewalt und in solcher Menge auf
die Ortschaft Moorburg , daß dort ein Dcichbruch erfolgte.
An einigen Stellen sind die Ländereien mehrere Fuß hoch mit
Wasser bedeckt. Die Versuche der Hamburger Feuerwehr im
Vereine mit einem Harburgcr Pionier -Kommando, die gefährdeten
Stellen abzudämmen, waren vergeblich. Die Bemühungen , die
durchbrochenen Stellen wieder zu lichten, wurden während der
Nacht fortgesetzt. Das Vieh steht auf den Weiden im Wasser
und kann bei dem herrschenden Unwetter nicht in Sicherheit
gebracht werden. Ein Dicnstknecht ist bei den Bergungsarbeiten
ertrunken. Die Höhe des angerichteten Schadens läßt sich nicht
übersehen. Auch im Hafen sind verschiedene Kähne und Schuten
voll Wasser gelaufen.

Basel , 19. Sept . (W . B . Richamtlich .) Nach einer
Meldung des „Journal de Geneve " aus Neapel  ist
in verschiedenen Mittel mehr Häsen  die Pest fest¬
gestellt.

o Oberst v . Reuter lebt . Wie die Koburger Zeitung
von der in Koburg lebenden Schwester des Obersten
v . Reuter erfährt , ist bas Gerücht von dem Ableben
Reuters unrichtig . Es ist wohl dadurch entstanden , daß
verwundete Offiziere gesehen haben , wie dem Obersten
v. Reuter das Pferd unter dem Leib erschossen worden ist.

O Ein deutscher Landwchrnntcrofsizrer als Braucrei-
direktor in Feindesland . Der sozialdemokratische Stadtrat
Rausch aus Heidelberg übt zurzeit in einer französischen
Ortschaft den Beruf als Brauereidirektor aus . Rausch ist
nämlich als Landwehrunteroffizier ins Feld gezogen und
dort wurde ihm die Aufsicht über eine jetzt von den
Deutschen besetzte französische Bierbrauerei übertragen.
Auch das Gaswerk , die Post und die Bahn werden von
den Deutschen verwaltet.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Zeitweise etwas aus¬

heiternd , doch immer noch einzelne Regenfälle , kühl.

Quittung.
Es gingen bei uns zur Weiterbeförderung ein:
Für Ostpreußen : Von I . G . 20 Mk., F . G. 10 Mk.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

sind wir gerne bereit.

Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.
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die bekannt schweren Kartoffelsäcke, bei Abnahme von mindesten 6 Stück per
Stück 1.— Mk., bei Abnahme von 12 Stück per Dutzend 11 50 Mk-

Für Rekruten und Militärangehörige:

8

Unterhosen, von 1Mk. bis 3 .50 Mk.
Hautjucken, von 05 Psg . bis 3 .50 Mk.
Normalhemdeo , von 1.60 bis 4 .50 Mk.

Kosenträger
von 50 Psg . an.
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Socken und Strümpfe in prima Qualitäten.
• Unsere bekannt prima Kirschwolle,
. 7  Psg . ver Lot.

CRfif * Unterhosen ohne Naht , Wichsbürsten,
aviiumiuit.  Kleiderbürsten . Kopfbürsten.
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Ca . 90 Manns -, Jünglings und Knaben-Joppea , vorjährige Sachen,
zu äußerst billigen Preisen.

Ca . 70 —80 Damen - und Kinder-Mäntel . vorjährige Sachen, weit
unter Preis . Kopftücher , Halstücher , Umschlagtücher , Käputzeu,

Kappen , Hauben zu billigen Preisen.
! Reste!
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Kekarrntmachung.
Nach Maßgabe der Bestimmungen der Naffauischen Ver¬

ordnung vom 27 . Juli 1858 und auf Grund der Polizei-
Verordnung vom 27 . Februar 1896 , sowie nach Beschluß
des Feldgerichts werden die Wiesen - und Ackerbesitzer hiesiger
Gemarkung hiermit aufgefordert , ungesäumt die zwischen
ihren Grundstücken befindlichen Be - und Entwässerungsgräben
vorschriftsmäßig aufzuräumen und das an den Bächen
befindliche Strauchwerk und Schilf zu entfernen , sowie auch
für die erforderlichen Nnierhaltungsarbeiien Sorge zu tragen.

Unterlassungen ober mangelhafte Ausführungen dieser
Auflage werden , wenn solche bei der vom 3 November d.
Js . ab beginnenden Besichtigung gefunden werden , bestraft.

Die Herren Bürgermeister zu Burg , Sinn und Herborn¬
seelbach werden gebeten , Vorstehendes in ihren Gemeinden
öffentlich bekannt machen zu wollen.

Herborn , den 16 . September 1914.

Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

KeKarmtmachrrrrg.
Der UiKnalweg Oörbach — G » » tersfrorf wird

wegen Ausbau und Dampfwalzarbeiten kür den öffentlichen
Fuhrwerksverkehr den 23 . , 23 . und 24 . fr, Mts . gesperrt.

Horbach , den 21 . September 1914.

Drr Bürgermeister : B i e tz.

Aufruf
zur Ausbildung von Kriegsfreiwilligen.

Kriegsfreiwillige und diejenigen Militärpflichtigen , die
bis zu ihrer Einstellung noch warten müssen, werden hiermit
ausgefordert , sich Di - ustag , freu 22 . Sept . abends 0
Uhr in der Turnhalle (Rathaus) zu einer militärischen
Vorbildung einzufinden . Es kommen die Altersklassen vom
16 . Lebensjahr aufwärts in Betracht.

Ortsausschuß für Jugendpflege.

Göcrsörsterei Driedorf (Dillkreis)
verkauft vor dem Einschläge aus dem Wirtschaftsjahr 1915:
Los 1 — 160 Fm . Buchenstämme lr — 3r Kl. und Los 2 —
250 Fm . 4r Kl . (Schwellenholz .)

Schriftliche Angebote mit der Erklärung , daß Bieter
sich den ihm bekannten " Bedingungen unterwirft und ohne
Nebenbedingungen bis 20 . September 1014 an die
Oberförsterei erbeten , wo die Eröffnung am 30 . 0 . 1014,
vorm . II Uhr, in Gegenwart etwa erschienener Bieter
erfolgt.

Kr Büfett TriiWu ii Feld
be¬hübe ich mit herzlichem Dank weiter empfangen und

fördert : von N . N. drei wollene Hemden u . Taschentücher;
von P . 14 Paar Strümpfe ; von V. ein Hemd, ein Paar
Strümpfe , drei Paar Stauchen , sechs Pakete Tabak ; von
E . G . drei Paar Stauchen ; vom Frauenverein Herborn
18 Hemden , drei Kisten Zigarren , 21 Pakete Tabak , 18 Paar
Strümpfe , ein Paar Stauchen , sechs Unterhosen ; von Breit¬
scheid: 27 Hemden . 13 Paar Strümpfe , fünf Hemden ; von
B . in H. drei Paar Stauchen.

Für Gstprruste « habe ich weiter mit herzlichem Dank
erhalten : von M . C. 10 Mk., von P 10 Mk , von I . 50 Mk.,
von H. in H. 10 Mk.

Um weitere Gaben wird gebeten von
Dekan Prof . Hauste « .

Hervor « , den 21 . Sept . 1914.

In. rliein. Weisskrant
trifft Ende der Woche ein , pro Zentner 2 .00 Mark.
Bestellungen erbeten.
Frau Hermine Peukert , Kerborn , Holzmarkt.

Ia. WHKrM
trifft Ende dieser Woche de.
pro Ztr . 2 00 Mk . ab
Wagann - Bestellungen erbeten.

Kaizer & Uastauer,
Herborn . Telefon Nr . 85.

Ia.
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2 Zchrk!i>cr.
2 Kdrikard'""
finden Beschäftig""̂ ^

Sliul u . Herbst"

flÄ®IK ^
welches melken fl ' ^
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Montag, de» ^
Abends8 ','s^

Andacht-
St

Lied : 211 - vhin" '
Um V29 Uhr w^ ^

Glocke einZeich^

Fahrpreisermäßig »^
für Angehörige zum Besuch kranker oder

deutscher Krieger.
Zur Erleichterung des Besuchs kranker oder ^ jrp ;J

deutscher Krieger , die sich innerhalb Deulschla" . jj  f “Ü
Pflege befinden, werden mir soforliger *
Gebiet der deutschen Slaatseisenbahnen nach ^
bestimmungen eingeführt : in

1. Angehörige kranker oder verwundet ,
Pflege innerhalb Deutschlands best"
Krieger werden zu deren Besuch in drr 5 ^ ö Q
oder vierten Klaffe zum halben
zügen außerdem gegen tarifmäßigen ö
Als Angehörige gellen Eltern , ®in '
Ehefrau und Verlobte. X̂ A
Zwei Kinder vom vollendeten 4 . ^ ^ ^ n
10 . Lebensjahre werden für eine . . . w" ',74r
für ein einzelnes Kind innerhalb v
ist ohne weitere Ermäßigung eine 9° jj(i
lösen. M

4. Die Fahrpreisermäßigung wird nur
50 Kilometer gewährt . _ jöe cbc"

Dife»

5. Die Fahrkarten zum halben per r' fß

6.

Fahrkartenausgaben auf Grund der v
Ortspolizeibehörfre ausgestelltenA
Die Ausweise müssen enthalten: s- und

Namen der Reisenden , Anfangs -̂
der Reise , Reiseweg , Bescheinigung , öje ^
Unterschrift der Ortspolizeibehöcde , ^ sicher
Angehörige kranker oder verwundete ®.
find . , ,d-N 00»

Vordrucke zu den Ausweisen ^ M >t>
karten -Ausgabe kostenlvs an die jjr
abgegeben . ' J
Die Ausweise werden von den £ .[ P
bei jeder Lösung einer Fahrkarte ä‘:
Inhabern zurückgegeben, die sie
Verlangen vorzuzeigen haben . ® saP
Rückfahrt sind die Ausweise unt
zugeben. iSl^

Frankfurt a. M ., den 18. Sepie
Königliche

Irle-KraflmaÄf

ein alkoholarmes Malzextrakt-Äl
Genesende und K «u '

- Man befrage den ^.^ schcnetum
Analyse befindet fich auf den ü

Niederlage: Carl Mährlen
Marktplatz 6 — ~ '

Oanli
Für die vielen Beweis®

nähme bei dem Dahinscheide“ ^
Frau , unserer treusorgenden K

Lina Noflmnn"'
geb. Irrle» lie'K

I für ßie<e
für die vielen Kranzspenden , \as° eS°
volle Pflege der Schwester Lp
Herrn Pfarrer Weber für sew ^ jjeo
tuende Trostrede , sprechen ^
innigsten Dank aus.

Carl Moffman « u’

Herborn, den 21. Sept . 1̂ 1
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Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.
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